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Sehr geehrter Herr Dr. Giordano! 

Sehr geehrter Herr Rose! 

Sehr geehrter Herr Professor Jaschke! 

Sehr geehrter Herr Professor Wagner! 

Sehr geehrte Abgeordnete des Deutschen Bundestages  
und sehr geehrte Landtagsabgeordnete! 

 

Meine sehr verehrten Damen und Herren! 

Sie begleiten unsere Initiative, die Geschichte unseres Amtes im Hinblick auf die  
nationalsozialistische Zeit aufzuarbeiten, seit mehreren Jahren. Ich freue mich sehr, 
dass Sie heute wieder nach Wiesbaden gekommen sind, um unser heutiges Kolloquium 
mit zu gestalten. 

Stellvertretend für jene Gäste, die heute zum ersten Mal zu uns ins BKA gekommen 
sind, begrüße ich Herrn Professor Blasius! 

Ebenso herzlich begrüße ich alle heutigen und ehemaligen Kolleginnen und Kollegen 
sowie stellvertretend für alle ehemaligen Führungskräfte des Hauses, einen meiner 
Amtsvorgänger, Herrn Dr. Boge! Stellvertretend für alle ehemaligen Vizepräsidenten 
begrüße ich Herrn Herbert Tolksdorf und Herrn Bernhard Falk! 

Ich freue mich, dass meiner Einladung auch renommierte Wissenschaftler, Vertreter 
der Justiz wie Herrn Bundesanwalt Griesbaum, Vertreter der Polizeigewerkschaften, 
des Arbeitskreises II der Innenministerkonferenz und Kollegen aus der AG Kripo  
gefolgt sind. Ich bin mir sicher, dass Sie alle die heutige Veranstaltung mit Ihrer Teil-
nahme bereichern werden. 

 

Meine sehr verehrten Damen und Herren! 

Das Jahr 2011 ist ein besonderes Jahr für das Bundeskriminalamt: Das BKA wurde vor 
60 Jahren gegründet. Für uns ein Anlass zur Freude und ein Grund zum Feiern. Wir 
werden dieses Jubiläum mit einer Reihe von Veranstaltungen begehen, die Themen und 
Entwicklungen in den Blick nehmen, die das BKA bzw. durch das BKA die Kriminali-
tätsbekämpfung gestern und heute geprägt haben.  

Den thematischen Leitfaden dieses Jubiläums bildet das Spannungsfeld von Freiheit 
und Sicherheit. Zum einen ein Spannungsfeld von hoher verfassungspolitischer  
Brisanz. Zum anderen ein Spannungsfeld – und dies gerät leicht aus dem Blick –,  
das sich tagtäglich im Handeln von Polizeibeamtinnen und -beamten in Deutschland 
realisiert.  
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Verantwortliches polizeiliches Handeln ist immer personal zuschreibbares Handeln 
einer Polizeibeamtin bzw. eines Polizeibeamten. Ein Handeln, das sich im Einzelfall in 
der Abwägung zwischen Untermaß- und Übermaßverbot vollzieht und bezogen auf 
diesen Maßstab immer rechenschaftspflichtig ist. 

Verantwortung, Rechenschaftspflicht, normative Maßstäbe: Mit anderen Worten poli-
zeiliche Berufsethik im 21. Jahrhundert fußt untrennbar auf den Erfahrungen unserer 
Vergangenheit.  

Auch deshalb macht es Sinn, heute die Aufarbeitung unserer Geschichte fortzusetzen 
und die öffentlichen Veranstaltungsreihen zum 60. Jubiläum des Bundeskriminalamtes 
mit diesem Thema zu beginnen.  

Lassen Sie mich den bisherigen Prozess der Aufarbeitung der Geschichte des BKA  
kurz rekapitulieren: 

Analytischer Ausgangspunkt der drei Kolloquien, die das BKA im Herbst 2007 durch-
geführt hat, war Ralph Giordanos These von der „zweiten Schuld“.  

In seinem 1987 erschienenen Buch „Die zweite Schuld oder Von der Last, Deutscher 
zu sein“ erinnerte der Autor daran, wie schwer es der Nachkriegsgesellschaft fiel, sich 
mit den unter den Nationalsozialisten begangenen Verbrechen auseinanderzusetzen.  
Ralph Giordano spricht von einer „kalten Amnestie“ wenn er beschreibt, dass Teile der 
Funktionselite des nationalsozialistischen Regimes nahezu lückenlos in die Nachkriegs-
gesellschaft integriert wurden. Auf diese Weise seien deren während der national-
sozialistischen Diktatur geprägte Denk- und Handlungsmuster in der Gesellschaft der 
frühen Bundesrepublik und deren Institutionen erhalten geblieben.  

In den Kolloquien wollten wir in einem öffentlichen Diskurs klären, in welchem Um-
fang Ralph Giordanos Thesen auf das 1951 gegründete Bundeskriminalamt zutreffen 
und welche Folgen dies für den Aufbau und die weitere Entwicklung der Behörde  
hatte.  

Trotz intensiver Diskussionen, dokumentiert und nachlesbar in einem zu diesen  
Kolloquien veröffentlichten Buchband, konnten erwartungsgemäß nicht alle Fragen 
beantwortet werden. 

Deshalb hatten wir uns entschlossen, im Oktober 2008 ein Forschungsprojekt an die 
Universität Halle-Wittenberg unter Leitung von Herrn Professor Patrick Wagner zu 
vergeben.  

Folgende Leitfragen lagen dem Forschungsauftrag zugrunde:  

1. Wie haben sich personelle Kontinuitäten auf Konzeption und Praxis der Kriminali-
tätsbekämpfung und auf Organisation und Kultur des BKA ausgewirkt?  

2. Wie konnten Kriminalisten, die sich an den Verbrechen des nationalsozialistischen 
Regimes beteiligt hatten, in das BKA gelangen? Inwiefern wurde über ihre Vergan-
genheit innerhalb des BKA gesprochen?  
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Wollten und konnten diese Beamten ihre NS-Erfahrungen im BKA zur Sprache 
bringen und wie reagierten jene Kollegen, die diese Erfahrungen nicht teilten? 

3. Schließlich galt es zu klären, ob, wann und aufgrund welcher Faktoren die Bedeu-
tung von in der NS-Zeit entstandenen Erfahrungen und Prägungen auf die Konzepti-
onen, die Organisation und Praxis sowie die Binnenkultur des Bundeskriminalamtes 
schwand.  

Neben biographischen Fragen ging es uns auch um das Zusammenspiel von Person und 
Organisation und deren beider Einbettung in gesellschaftliche Deutungs-, Wahr-
nehmungs- und Handlungsmuster. 

Professor Wagner und sein Team haben ihre Forschungen beendet.  

Wir könnten nun von uns sagen: „Wir haben dieses Projekt bewältigt!“ und die  
Ergebnisse in den Druck geben. 

Ein Buch mehr in einem Regal von dann noch höchstwahrscheinlich zählbar Interes-
sierten, abverfügt zu Händen eines Expertendiskurses. Nein! Für mich käme eine  
solche Projektbewältigung einer Überwältigung von Vergangenheit sehr nahe! 

Erinnern im sozialen Kontext und Lebendighalten von Vergangenheit ist mehr. Erinne-
rungen teilen, darauf zielt schon das Verb ‚teilen’, heißt aktiver Erfahrungsaustausch, 
tätige Kommunikation, gestalteter Diskurs. 

Einen Diskussions- und Reflexionsprozess langfristig zu verstetigen, hat uns zu der 
Entscheidung geführt, Herrn Professor Wagner heute nicht nur die Ergebnisse seiner 
Forschungen vorstellen zu lassen, sondern gleichzeitig den Diskurs auf deren Basis 
anzustoßen. 

Die Ergebnisse des Forschungsprojekts und des heutigen Kolloquiums sowie die Zu-
schriften, die uns bereits erreicht haben beziehungsweise uns noch erreichen werden, 
werden wir im Laufe dieses Jahres jeweils in Buchform veröffentlichen und anlässlich 
unserer Herbsttagung 2011 präsentieren. 

 

Meine sehr verehrten Damen und Herren! 

Die Aufarbeitung der Geschichte von Organisationen ist ein zerklüftetes Feld. Bereits 
die Vermutung eines Zusammenhanges zwischen Tätigkeit und Ideologie kann als An-
griff auf professionelle und persönliche Integrität und Objektivität empfunden werden.  
Auch ist die Abhängigkeit, das Zusammenwirken zwischen Person, Organisation und 
Gesellschaft nur sehr schwer erfassbar. Vielleicht resultiert daraus das Schwanken zwi-
schen dem forschen Aufruf zu lückenloser Vergangenheitsbewältigung – zumeist bei 
Anderen – und dem Aufruf, die Vergangenheit ruhen zu lassen. 

Ohne Herkunft kann es aber keine Zukunft geben! 
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Nicht nur, weil eine Trennung von Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft unmensch-
lich wäre. Der Mensch ist seine Geschichte! 

Sondern auch, weil Identität sich nur über das Mitteilen und Lebendighalten der  
Vergangenheit aus- und fortbildet. Das Gedächtnis ist die Basis jeglicher Identität. Jede 
Kultur der Innovation wurzelt in einer Kultur der Kontinuität.  

Ohne ein solches Gedächtnis, ohne Wurzeln der Kontinuität wären kein Mensch und 
keine Institution überlebensfähig. 

Mit unserer Geschichte umgehen heißt: Wir müssen die Unsäglichkeiten, die Rechts-
perversionen, das scheußlichste Inventar an Leidenszufügung immer wieder zur  
Sprache bringen, weil es unsere Verantwortung vor den Opfern und, in deren Geden-
ken, verpflichtend für die Gestaltung unserer Zukunft ist. 

„Wenn wir nicht erkennen, dass die Möglichkeit des Völkermordes unserer Lebenswei-
se inhärent ist, wenn wir nicht verstehen, unter welchen Umständen dieses Potenzial 
auf schreckliche Weise manifestiert werden kann, dann haben wir die beiden  
wichtigsten Lektionen des Holocaust nicht gelernt,“ so Zygmunt Bauman. 

Die Entwicklung des BKA im 21. Jahrhundert verstehend zu gestalten, ist ohne das 
Bewusstsein über den Zusammenhang von Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft 
nicht möglich.  

Zwei Beispiele, die diesen Zusammenhang deutlich machen.  

Zum ersten Beispiel: 

Unsere Verfassung wird zutreffend als die freiheitlichste in der Geschichte Deutsch-
lands beschrieben. 

Unsere Geschichte mahnt uns, unser Vertrauen in deren Fortbestand aber nicht allein 
auf den Text des Grundgesetzes zu stützen. Lebendiges Recht erfordert, sich selbst 
auch unter Risiken und Opfern für die Grundwerte unserer Verfassung einzusetzen. 
Einsatz- und Opferbereitschaft für unsere Grundwerte sind zentrale Aspekte des poli-
zeilichen Berufsethos.  

Freiheit ist folglich Gabe und Aufgabe. Bloßer Gebrauch führt zu deren Verbrauch. 

Jede Rechtsordnung ist Spiegel leitender Gerechtigkeitsvorstellungen, Interessen und 
Weltanschauungen. Damit solche Vorstellungen und Anschauungen leitend sein kön-
nen, bedarf es deren Anpassung an sich verändernde Rahmenbedingungen. Niemand 
wird angesichts der Bilder aus Japan oder aus Ländern Nordafrikas, der Golfstaaten, 
des Nahen und mittleren Ostens, aber unverändert auch aus Afghanistan, bestreiten, 
dass die Welt enger zusammen gerückt ist. Auswirkungen von Ereignissen in geogra-
phisch fernen Ländern spielen sich vor unserer Haustür ab. Die Welt ist multizentrisch.  
Es gibt keine Peripherie, die zu vernachlässigen wäre. Wünschenswerte Mobilität ver-
bindet sich mit Gefährdungen deutscher Staatsbürger und Interessen weltweit.  
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Den internetbasierten globalen Informations- und Kommunikationsstrukturen Grenzen 
zumessen zu wollen, wäre ein Widerspruch in sich.  

Diese Trends sind die Basis für Forderungen nach einer Anpassung des polizeilichen 
Eingriffsinstrumentariums an technologische Entwicklungen. Sie sind die Basis für die 
Fortentwicklung der internationalen Zusammenarbeit und des Informationsaustausches 
zu Zwecken der Gefahrenabwehr und der Strafverfolgung. Terroristischen Netzwerken 
und Netzwerken der Organisierten und Schwerstkriminalität kann nur durch Informati-
onsnetzwerke begegnet werden.  

Drohende Gefahren für deutsche Staatsangehörige bzw. deutsche Interessen im  
Ausland können bei Wahrung der jeweiligen staatlichen Souveränität – ein ehernes 
Fundament des Völkerrechts – nur durch Informationsaustausch als mildestes Mittel 
abgewehrt werden. Wie sonst? 

Dabei sind wir uns durchaus der Grenzen und Schwierigkeiten in der Kooperation mit 
Staaten bewusst, die unseren rechtsstaatlichen Maßstäben nicht entsprechen. Genauso 
wie dem Erfordernis eines diesbezüglichen öffentlichen und politischen Diskurses. 
Beide Aspekte und die besondere Sensibilität legitimieren sich aus unserer spezifischen 
Geschichte. 

Inwiefern eine Zusammenarbeit mit anderen Staaten vertretbar ist, wird heute vom 
BKA auf der Grundlage einer umfassenden Abwägung einzelfallabhängig und unter 
Einbindung des Bundesamtes für Justiz, des Bundesministeriums des Innern und der 
Justiz und des Auswärtigen Amtes entschieden.  

Dabei steht außer Frage: Die deutsche Polizei hat sich im Rahmen ihrer Aufgaben-
erfüllung unter allen Umständen an demokratische und rechtsstaatliche Grundsätze zu 
halten. Wir verurteilen Menschenrechtsverletzungen und sind dazu aufgefordert, 
rechtsstaatlichen Grundsätzen auch in der Zusammenarbeit mit anderen Staaten  
Geltung zu verschaffen. Der Weg dorthin mag diskursfähig sein, aber niemals das Ziel. 

Zwei Anmerkungen in diesem Kontext: 

1. Es ist leichter, Prinzipien abstrakt als in konkreter Verantwortung zu leben. Gerade 
in der internationalen Zusammenarbeit, aber nicht nur dort, stehen wir oft vor dem 
Problem einer konkreten Abwägung zwischen der Gefahrenabwehr für Leib und  
Leben und dem Wissen um Zustände, die unseren rechtsstaatlichen Maßstäben nicht 
genügen.  

 Die Staatsanwaltschaft Wiesbaden hat jüngst im Zuge der Einstellung einer gegen 
mich gerichteten absurden Strafanzeige wegen Beihilfe zum Mord, neben der  
Verneinung einer kausalen Verknüpfung zwischen Informationsinhalt und Drohnen-
angriffen in Pakistan, ausgeführt, dass der Austausch von Informationen in bestimm-
ten Situationen zur Minimierung von Gefahren von Leib oder Leben notwendig ist. 
Ich möchte darauf an dieser Stelle nicht weiter eingehen. Nur so viel: Die Grund-
rechte statuieren Abwehrrechte gegen den Staat gleichermaßen wie Schutzpflichten 
durch den Staat.  
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 Es ist auch mit Blick auf unsere Geschichte daher zu kurz gesprungen, auf das WIE 
der Erfüllung solcher Schutzpflichten keine Antwort zu geben. Freiheit als Aufgabe 
richtig verstanden, erfordert, beide Ausprägungen der Grundrechte gleichgewichtig 
im Blick zu behalten. 

2. Unsere Geschichte verlangt zudem Transparenz staatlichen Handelns, das Werben 
um Vertrauen gerade der Institutionen, die mit besonderen Eingriffsbefugnissen 
ausgestattet sind. Vertrauen ist Basis und Zweck jeglichen polizeilichen Handelns. 
Sich aus einer Professionalität angeblich speisende Wahrheitsmonopole sind  
Vertrauen mittel- bis langfristig genauso abträglich wie ein ständig antizipierter 
Ausnahmezustand.  

Daher müssen unsere Forderungen ehrlich und Jedermann gegenüber jederzeit  
begründbar sein.  

Genauso abträglich ist es allerdings auch, nahezu jeder Forderung der demokratisch 
und rechtsstaatlich verfassten Polizeien des Bundes und der Länder als eigentliches 
Motiv den Überwachungsstaat zu unterstellen. Abträglich nicht nur, weil dadurch 
Vertrauen als notwendiges Fundament unserer Wertordnung eher entzogen als auf-
gebaut wird. Abträglich auch, weil dies einer Banalisierung des Unrechtes gleich-
kommt, das Millionen von Opfern in Überwachungs- und Repressionssystemen in 
der deutschen Geschichte erleben und erleiden mussten. Geschichtsbewusstsein  
verlangt, deren schreckliches Erleben nicht durch eine aus dem Kontext gerissene 
Veralltäglichung von Begriffen zur kleinen Münze werden zu lassen. 

Zum zweiten Beispiel: 

Es ist ein Wesensmerkmal staatlicher Souveränität, bestimmen zu können, wer in den 
Genuss gesetzlicher Rechte kommt und wer davon ausgeschlossen ist. 

Im Dritten Reich wurde dieses Wesensmerkmal bis zum Exzess übersteigert. Den  
Begriff ‚kategorialer Mord’ verbinden wir heute mit der physischen Auslöschung von 
Frauen, Männern und Kindern aufgrund ihrer staatlichen Zuordnung zu einer Kategorie 
von Menschen, die zu Außenseitern, zu lebensunwerten Wesen erklärt und pauschal 
zum Tode verurteilt wurden. In dieser Logik war es unwichtig, ob die Opfer stark oder 
schwach, freundlich oder feindselig waren. Auch mussten sie sich nicht strafbar  
gemacht haben, um zusammengetrieben, in Todeslager deportiert und ermordet zu  
werden. 

Jede Institution muss aus Extremsituationen für die Normalität lernen. Das gilt auch 
und umso mehr für die Polizei,  

- der neben ihrer Minderheiten und Teilhaberechte schützenden Funktion in allen 
Staatsformen auch eine das demokratische System stützende Funktion zukommt, in 
dem sie die in Gesetzen verbindlich gewordene Wertordnung bestätigt, befestigt und 
verteidigt 
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- für die Polizei, die dadurch die Grundstruktur von Gesetzen tagtäglich zur Geltung 
bringt, nämlich Normbewusstsein und Normbefestigung zu schaffen, indem Norm-
abweichung definiert und sanktioniert wird, im Idealfall zu einer Vermenschlichung 
von Normen beiträgt 

- für die Polizei, deren Handlungslehre in Folge ihrer Bindung an die Struktur von 
Gesetzen im Kern auf Typisierung, Kategorisierung und Subsumtion basiert, aber 
immer im Wissen um die legitimatorischen Kosten von Gewaltanwendung handelt. 

Professionelle Polizeiarbeit zeichnet sich heute – aus der Erfahrung unserer gemein-
samen Geschichte – durch eine konsequente Handlungs- und Verhaltensorientierung 
aus. Ausschließlich die Bewertung von Handlung und Verhalten am Maßstab des Straf-
rechts, losgelöst von der Person, deren Geschlecht, Religion, Gesinnung oder Ethnie 
dürfen im Fokus polizeilicher Arbeit stehen.  

Bevölkerungsgruppen dürfen nicht wegen ihres Geschlechtes, ihrer Religion oder ihrer 
Ethnie unter Generalverdacht gestellt werden. Wer anderen ihre Individualität und 
Selbstbestimmung bestreitet, spricht ihnen ihre Menschlichkeit ab. 

Professionelle Polizeiarbeit zeichnet sich heute des Weiteren durch Dialogbereitschaft 
aus. Einseitige, monologische Zuschreibungen können heute angesichts der schreckli-
chen Folgen von Kategorisierungen und Stereotypisierungen in unserer Geschichte 
keine taugliche Handlungsleitlinie sein.  

Aus diesen Gründen war es für das BKA zum Beispiel wichtig, nicht nur begrifflich 
zwischen dem internationalen Terrorismus und dem Islam als Religion zu differenzie-
ren. Deutlich zu machen, dass das Eine die Pervertierung und Instrumentalisierung des 
Anderen ist, für einen Generalverdacht gegen den Islam folglich kein Raum ist, und 
zudem den Dialog mit den muslimischen Verbänden anzustoßen und durchzuführen. 
Verantwortung für die Sicherheit unseres Gemeinwesens kann nicht geteilt und  
kann nur gemeinsam im Dialog geschaffen werden. 

Sich aus der Geschichte speisendes verantwortungsethisches Bewusstsein erfordert 
letztendlich, in einem ständigen Prozess polizeiliche Handlungsweisen und Erfassungs-
systeme zu überprüfen.  

Der Arbeitskreis II der Innenministerkonferenz hatte im Oktober 2007 den Abschluss-
bericht der Projektgruppe „Schutz nationaler Minderheiten vor Verwendung diskrimi-
nierender Minderheitenkennzeichnungen durch die Polizeibehörden“ zur Kenntnis 
genommen. 

Eine der dort aufgeführten Empfehlungen lautet, dass in der internen und externen Be-
richterstattung auf die Zugehörigkeit zu einer Minderheit nur hingewiesen werden darf, 
wenn sie für das Verständnis eines Sachverhaltes oder für die Herstellung eines sach-
lichen Bezugs zwingend erforderlich ist. Eine Empfehlung, die von der IMK über-
nommen wurde. 
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Der Vorsitzende des Zentralrates Deutscher Sinti und Roma, Herr Romani Rose, hat 
mir mit Schreiben vom 12. Februar 2010 mitgeteilt, dass „rassistische Unterlagen  
offenbar immer noch bei Teilen der Polizei im Verkehr“ seien. 

Hintergrund dieses Hinweises war eine Kopie einer Sondernummer des BK-
Fahndungsblattes aus dem Jahr 1956 in der unter anderem die auf dem Unterarm sicht-
bare eintätowierte KZ-Häftlingsnummer als Identifizierungshinweis im Rahmen einer 
Personenfahndung bundesweit ausgeschrieben wurde. Mich macht diese Geschichts-
vergessenheit von Polizeibeamten sprachlos und wütend zugleich. 

Wir haben uns im AK II nach Ihrem Brief, Herr Rose, zwischen Bund und Ländern 
kurz verständigt und mit sofortiger Wirkung entschieden, diese alten Fahndungsblätter 
zu vernichten. Diese Löschung wurde auch für Vorgänge mit der Bezeichnung „Sinti 
und Roma“ verfügt, die offensichtlich keine Bedeutung für das Verständnis eines 
Sachverhaltes oder die für die Herstellung eines sachlichen Bezugs zur polizeilichen 
Arbeit hatten, aber in polizeilichen Dateien auch im Jahr 2011 noch in geringem Um-
fang Verwendung fanden. Dazu gab es bundesweiten Schriftverkehr, zuletzt im Februar 
dieses Jahres. 

Dieser Schriftverkehr wurde vor einigen Wochen von einer großen deutschen Boule-
vard-Zeitung aufgegriffen und ich wurde als „Verlierer“ des Tages auf der Seite eins 
abgestempelt.  

Haben wir aus unserer Geschichte wirklich gelernt? Welche Vorurteilsstrukturen, wel-
che Stereotypisierungen will eine solche Berichterstattung aktivieren? Wäre ich zum 
Verlierer des Tages gestempelt worden, wenn es nicht um die Bezeichnung ‚Sinti und 
Roma’, sondern um den Zusatz ‚Angehöriger des katholischen bzw. des evangelischen 
Glaubens’ gegangen wäre? 

Wenn mein Anliegen, Art. 3 Absatz 3 des Grundgesetzes Geltung zu verschaffen und 
Minderheiten vor ungerechtfertigter Diskriminierung zu schützen, mich zum Verlierer 
des Tages befördert, sind an dieser Stelle Zweifel berechtigt, dass wir wirklich gelernt 
haben. Wo war der Aufschrei der sonst staatlichem Handeln immer kritisch und wort-
reich Gegenüberstehenden?  

Herr Rose hat der Chefredaktion und der Verlegerin  einen – wie ich finde – bemer-
kenswerten Brief geschrieben, den sich der verantwortliche Redakteur hoffentlich zu 
Herzen nimmt. 

Etwas Gutes hat dieser Artikel: Wir fühlen uns wegen seiner gesellschaftspolitischen 
Dimension bestätigt, dass es wichtig und richtig ist, das Kapitel des Forschungs-
berichtes, das den Umgang des BKA mit Minderheiten behandelt, auch zum Gegen-
stand unseres heutigen Kolloquiums zu machen. 
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Meine sehr verehrten Damen und Herren!  

Mit dem heutigen Kolloquium wollen wir einen weiteren Beitrag zum öffentlichen 
Diskurs über die Geschichte des BKA leisten. Wir wollen die von Herrn Professor 
Wagner und seinem Team vorgelegten Forschungsergebnisse auch unter dem Blick-
winkel diskutieren, welche Schlüsse wir aus den Befunden für die Zukunft ziehen  
können.  

Ich bitte deshalb alle Anwesenden, sich aktiv, mit offenen, kritischen Diskussions-
beiträgen an unserer Tagung zu beteiligen. 

Dabei geht es nicht um Schuldzuweisungen, sondern um Verantwortungsübernahme 
für unser Gemeinwesen im Bewusstsein unserer gemeinsamen Geschichte und der vor 
uns stehenden Aufgaben. 

Ich freue mich, dass wir Herrn Professor Jaschke von der Hochschule für Wirtschaft 
und Recht in Berlin wieder als Moderator unseres Kolloquiums gewinnen konnten, sich 
von Beginn an in besonderer Weise um unser Projekt verdient gemacht hat.  

Er hat die ersten Kolloquien mit konzipiert, moderiert und mit Beiträgen bereichert. 
Dafür gilt Ihnen, Herr Professor Jaschke, mein herzlicher Dank. Ebenso herzlich danke 
ich auch den weiteren wissenschaftlichen Beratern und allen am Gelingen  
des Projektes beteiligten Damen und Herren, Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des 
BKA! Ohne Ihre wertvolle Unterstützung wäre unser Projekt nur schwer zu realisieren 
gewesen. 
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